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So lieht eine tragbare Funhltation aus
Die tragbare Funkftation ift heute zu einem unentbehrlldien 

Hilfsmittel für Expeditionen und für Militärzweckc bei den Hee­
ren aller Nationen geworden. Selbftredend arbeiten foldie Statio­
nen vor allem aul kurzen Wellen, weil fich nur dann kleine, 
leichte Stationen aufbauen laßen, die mit geringften Leiftungen

Der Empfänger der Tornifter- 
ftatlon — flabll bis zum äußer- 
ften. — Und etwas viele Bedie­
nungshebel, werden unfere Rund­
funkhörer lagen. Aber diele vielen 
Hebel haben fchon ihre Vorteile!

genügende Entfernungen fidier überbrücken. Bei Verwendung 
längerer Wellen erhöht lieh die Sicherheit der Verbindung.

Eine allen Aniprüdien genügende tragbare Funkftation muß 
trotz leidilefter Bauweife gegen rauhe Behandlung und W itte- 
rungseinflüfle unempfindlich (ein, man muß die Station fdinell 
und fidier — aul klcinften Raum — zulunimenpaiken können, 
aber genau fo fdinell muß fie fidi audi wieder betriebsklar und 
fendefertig machen lallen. Daneben foll die Bedienung fo einfach 
wie möglich fein.

Eine derartige Funkftation ifi foeben herausgebradit worden. 
Sie findet Verwendung bei Forfchungsreifen und für Militärzwecke 
und dient außerdem bei der Reidisrundfunkgefellidiaft zur Über­
tragung größerer Reportagen.

Die „5-Watt-Torniftcr-Station‘, wie fie heißt, fetzt fleh aus drei 
Tornifterkäften zuiammen, welche den Sender, den Empfänger 
und die Zubehörteile wie Kabel, Antennenmaterial fowie Werk­
zeuge enthalten. Als Stromquelle für fämtliche Senderfpannungen 
dient eine Tretdynaino oder ein Benzingenerator. Audi diefe bei­
den Mafchinen find tragbar eiliger iditet: zur Beförderung der Sta­
tion find trotzdem nur insgefamt vier Mann notwendig. Mittels 
eines Spezlal-Packiattels kann die Beförderung auch durdi Trag­
tiere erfolgen.

Der Sender, w-eldier die vier Wellenbereiche 96—120 m, 
116—150 m, 147—207 m und 200—316 m umfaßt, ift fremdgefteuert 
und für tonloie Telegraphie wie auch iür Telephouie eingerichtet.

Rechts 
die Tret­
dynamo.

Seine Antennenkreisleiflung beträgt ca. 5 Watt. Zur Wellenein- 
ftellung find weder Eidikurven noch Tabellen notwendig (was die 
Welleneiniiellung lehr vereinfacht); fie gefdiieht vielmehr mit Hilfe 
eines Wellenbereidifdialters und dann nach einer in kHz geciditcu 
Skala. Durdi medianifch wie elektrifdi äußerft feilen und flabilen 
Aufbau ift hödifte Wellenkonftanz — audi beim Betrieb während 
des Fahrens — erreidit, io daß man auf Quarzfleuerung verzich­
ten konnte.

Der Empfänger — Eingrilfbedienung — befitzt zwei Ab- 
ftimmkreife. Er hat eine Hochfrequenz-, eine Audion-, fowie zwei 
Niederfrequenzfiuien, die mit vier gleichen, alio austauichbaren, 
Doppelgitterröhren beftückt find. Zur Entnahme der Heiz- und 
Anoden fpannungen ift eine im Empfängertomifter eingebaute 
Edilon-Batterle 0 v orgeiehen, die während des Sendebetriebes von

Der Sender. Wie man lieht, 
verfugt er Uber vier Wellen­

bereiche, von 06 bla 316 m.

der Dynamo automatifch aufgeladcn wird. Der Wellenbereich des 
Empfängers reidit von 90—600 m, dodi ift der Spulenlatz aus- 
wedifelbar, fo daß man auf Wunfch uudi mit einem Empfangs­
bereich von 45—105 m oder von 300—3000 m arbeiten kann.

Als Antenne dient eine 15-m-F.indraht-Hochantenne, die zwi- 
fdien zwei 3 m hohen Mafien, die während des Transportes zu- 
fammengelegt werden können, zur Aufhängung kommt. Daneben 
können felbftverftänd- 
lidi audi Bodenanten­
nen oder fonft irgend­
welche Behelfs-Anten­
nen Verwendung fin­
den.
Die Telegraphicreidi- 

weite beträgt bei Be­
nutzung einer Hodi- 
Antenne annähernd 
80 km, mit einer ein­
fachen Bodenantenne 
etwa 25 km. Bei Tele- 
phoiiiebetrieb verrin­
gern fidi diefe Entfer­
nungen auf ungefähr 
den vierten Teil.

Herrnkind.

Die Edifon-Batterie 
Ift bekanntlich unverwüft- 
lidi, hat aber manche Nach­
teile, welche fie für den Ge­
brauch des Rundfunkhörers 
weniger geeignet machen.

Antennenmaterial, Werkzeug — man erkennt einen 
Hammer — und Erfatzmatcrial, alles wieder in 

einem Kaften wohlüberlegt verftaut
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Zwei Leier melden lieh zum Wort:

Zum Artikel in Nr. 10: Zwei merkwürdige Beobachtungen und 
ihre überraichendc Erklärung.

Aus Hamburg erreicht uns folgender Brief:
„Zur Zeil, der letzten Funkausftellung gelangte ein Exemplar 

Ihrer FUNKSCHÄU in meine Hände. Da der Inhalt mein In­
tereile erweckte, bin idi leit dein 1. Januar ds. Js. Bezieher des 
„Europa-Funk B“ und habe auch Seitdem die FUNKSCHÄU ein­
gehend Studiert.

In Nr. 10 brachten Sie nun eine nette Abhandlung. Es heißt 
da: Große Antenne ergibt weniger Luftftörungen. Daß die Be­
zeichnung l. u 11 Störungen hier richtig ift, möchte ich bezweifeln. 
Es ift nämlidi gar nicht fo einfach, aus einem allgemeinen Prafleln 
nun zu beurteilen, oh es fidi uni Störungen aus der Luft oder 
Sonftiger Natur handelt. Idi führe als Beifpiel folgende Beobadi­
tung an: Ein 5-Röhren-Neutrodyn-Batteriegerät ift an eine Hoch­
antenne: angefchloflen von 24 m ausgefpannter Länge, in 18 m 
Höhe mit'einer Ableitung von 14 in bis zur Fenfterdurdiführung, 
in deren unmittelbarer Nähe der Erdungsfihalter fitzt, und einer 
auf Abftandiiolatoren verlegten 9 in langen Zuleitung. Der Emp­
fänger ift vollkommen abgefdiirmf. Bei geerdeter Antenne (Zu­
leitung vom Sdialter bis zum Apparat als Antenne) lind ftarke 
Störungen zu hören, Sobald jedodi die Antenne zugefchältet wird, 
verfchwindcn dieSe zu 70 Prozent. Wer will da von Luftftörun- 
gen Sprechen? Die meiften Störungen werden durch innerhalb der 
Häufet* verlegte Leitungsnetze verurfacht, wie ich in meiner lang­
jährigen iiitenfiven Praxis auf dem Gebiete der Rundfunktechnik 
ermittelt habe. Große* Geräte bringen immer mehr Störungen, die 
fie aus dem Netz aufnehmen; in dieier Hiniichl find natürlidi die 
Netzempfänger beionders Störanfällig. Eine wesentliche Befferung 
habe ich ftets durch Entfernung der Sog. Lichtantenne erzielen 
können, auch der Einbau von Hoihfrequenzdroftclii vor die ge­
samte StronizuSühriing ift Sehr wirkfam, vorausgesetzt, daß die 
Leitungsuuluge frei von idilechten Kontakten ift. Daß bei den 
weitaus meiften Großempfängcrn die. Lautftärkeregelung am Ein­
gang der Niederfrequenz vorgenonunen wird, ift auch ein Grund 
dafür, daß fie mehr Störungen bringen als kleine Geräte.“

* + * Arnold Reil.
Der Elitlender der merkwürdigen Beobaditung über „Geheizte 

Antennen" Schreibt heute:
„Die Erklärung der genannten F.rliheinung durch die loniSation 

der Luft, wie in Nr. 10 der FUNKSCHÄU gegeben, kann idi 
leider nidit teilen. Man kommt in. E. einer derartigen Erfiheinung 
durdi reine Überlegung nidit auf den Grund, Idi habe Sofort nadi 
Erfcheinen des Abdrucks für den vorliegenden Tall überfdilags- 
weife die Leitfähigkeitserhöhung für eine in dem Kamin mögliche 
Luftmatle fcftgeftcllt und bin zu dein Sdiluß gekommen, daß die 
von Herrn Bergtold abgegebene Erklärung nidit hinreichen kann 
zur Deutung diefer Eriihriiiiiiig.

Außerdem möditc idi darau erinnern, daß gerade die im 
Kamin befindliche Luft, die erwärmt und damit trocken ift. die 
außerdem durdi die Verbrennungsgafe, die ein chemifdies Gas­
gemenge darftellen, verunreinigt ift, nidit gerade als eine gute 
Unterlage zur Deutung diefer Erfiheinung anzufehen ift. Ferner 
kann man nidit davon Sprechen, daß die warme Luft aus dem 
Kamin herausragc, denn bei einer Außentemperatur von — 10° C 
kühlt fich der Rauch bereits im oberen Teil des Rauchfanges ab, 
eine Tatfache, die von jedem Sdiornfteinfeger beftätigt wird. 
Würde die Erklärung Stimmen, dann müßte die von anderen 
ÖSen des HauSes erwärmte Luft, die den Kamin durdiftreidit, 
annähernd die gleiche Wirkung befitzen, was in der Tat nidit 
der Fall ift. Zudem habe idi die gleiche Beobaditung, wie am 
Ofen an einem großen Ofenfchirm gemacht, der geniß mit dem 
Sdiornfteiu nicht in Verbindung fteht.

Idi habe in der verfloßenen Zeit dagegen Verfudie mit einem 
Detektor, der auf „Kippenipfang“ eingeftcllf war, unternommen. 
Es wurden an diefen nacheinander Drähte, die erhitzt waren, 
nngefihloffen: die fie umipülende Luft wurde durdi einen Föhn 
verhindert, fidi zu erwärmen. Diefelbe Erfiheinung trat meiner 
Erwartung gemäß ein. Diefer nahezu einwandfreie Veriuch be­
ftätigt, daß die von mir veriuchte Erklärung nicht völlig unzu­
treffend ift.

In der kommenden Zeit werde idi noch eingehendere Verfudie 
mit Geräten mit Abftiinnianzeigern durchführen und die Ver- 
Sudisaulage fo zu gestalten verfudien, daß alle Störenden EinSlüffe 
aut ein Minimum befihränkt werden.“ O. H. Hummel.

Mit FUNKSCHAU-WiUen in Stellung

Weihnachten wurden es 3 Jahre, daß ich Ihre von mir gefchätzfe Funk­
zeitung „Europafunk B“ (mit FUNKSCHAU) erhalte. Mein technifihes Willen 
verdanke ich Ihrer ausgezeichneten FUNKSCHAU, die von wirklich tüchtigen 
Kennern der Technik bearbeitet wird. Eine Stellung als Radio-Techniker fteht 
mir bevor. Nur weiter fo. Auf jede Nummer freue ich mich.

Joh. Riewe, Hamburg 34.

InäcH^nUtÜHg
Aut der Leipziger Frühjahrsmeile, an der diesmal die Emp­

fängerfabriken faft vollzählig beteiligt waren, Hellten die neuen
Automobil-Empfänger

das Fachgefprädi dar. Man Sah fie bei Ideal, Körting und Mende. 
Da fie mit den Röhren der neuen E.-Serie, die eigens für den 
Bau von Autoempfängern gelihaffen worden find (Heiztpannung 
= 6,3 Volt), ausgerüstet wurden, konnte man die Leiftungsent- 
nahnie aus der Starterbatterie auS ein erträgliches Maß herab­
fetzen: die Empfänger verbrauchen rund 30 Watt, das ifi etwa 
So viel, wie ein Scheinwerfer bei Fernlicht verlangt. Bei zwei

Die langgeftreckte Form — Laut- 
fprecher neben .dem Empfänger — 

beginnt fidi durchzuietzen.

Empfängern war für die Einfihaltung und Einftellung des Sen­
ders wie für die Lautftärkeregelung ein beionderes Bedienungs­
gerät vorhanden, das an der Steuerfäule angebracht werden foll; 
bei dem dritten Empfänger waren Skala und Bedienungsgriffe 
unmittelbar in das Empfängergehäuie eingebaut. Bei zwei Gerä­
ten lind die Skalen tachometerartig ausgeführt; fie lind alfo 
kreisförmig, die Anzeige erfolgt durch einen Zeiger, weiß auf 
fchwarzem ?lrund; dadurdi will man wohl die Verwandtfdiaft 
mit dem Kraftwagen betonen. Alle drei Geräte find ober, obgleich 
der Lautfpredier nidit mit eingebaut, fondern in einem befon- 
deren kleinen Gehäufe untergebradit wurde, noiii ziemlich große 
Käften geworden, fo daß die Unterbringung beionders in Klein­
wagen doch einige Schwierigkeiten machen dürfte. Darüber muß 
mau luli nölten; für Kleinwagen find die Empfänger, die über

wasist- 
was wird-

on-

Einc Unmenge liegt in der Luft: Fern lohen, am 14. März 
mit regelmäßigem Programmdienlt, zunädift vertuchsweiie, ge- 
ftartet, und zwar über den einzigen derzeit beftehenden Sender 
Berlin-Witzleben. Zwar find es auch in Berlin bis jetzt nur ganz 
wenige, die einen Fernfehempfänger befitzen, ihn fidi leiften kön­
nen. aber in einem Jahr wird es fdion ganz anders ausiehen. Die 
FUNKSCILAU wird nicht verläumen, ihre Lefer rechtzeitig mit 
Ferniehempfängern und ihrer Bedienung vertraut zu madien. — 
Dann Allftromempfänger: lediglich eine Röhrenfragc. Un­
tere Lefer find darüber feit langer Zeit heftens unterrichtet. Wir 
packten das Problem Ichon vor Jahren praktifch an und zeigten, 
daß inan audi mit unferen 20-Volt-Gleichftromröliren Jietriebs-
Sichere Allftromgeräte hauen kann; unSere BaumappenSammlung 
mit einer Reihe vorzüglicher Allftromgeräte gibt davon Zeugnis. 
Lallen Sie Sich einmal den neueften Profpekt darüber Idikken — 
und fihauen Sic fich vor allem die Allftromausführung für untern 
Volkstuperhet an, über die wir uuf Seite 11)2 berichten. Wir halten 
den Vortprimg. — Dann Kurzwellen. Ihre Bedeutung für den 
Staat wird immer größer. (Die neuen Sendelizenz-Beftimiiiungen, 
über weldie wir kürzlich berichteten, können als Beweis dafür an­
geiehen werden.) Die* nationale Sicherheit kann beim Neuaufbau 
ihrer Hilfsmittel auf die Kurzwelle nicht verzichten. In diefem 
Sinn will unier Artikel auf der erften Seite dieies Heftes gclefen 
und betrachtet fein.

Alles das und noch vieles andere, über das wir zu gegebener 
Zeit berichten wollen, liegt in der Luft. Es macht die Frühlings­
zeit, mit der fich ionft der Rundfunk fdilafen legte, in dieiem Jahr 
crftiualig zur Zeit neuen Auftriebes audi für unter Eunkweicn.
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300 RM. koften und mit Einbau und Entftörung rund 400 RM. 
verflhlingen, ja auch dem Preife nadi kaum beftimmt. Telefunken 
hat diefe Tatfache uuf der Automobil-Ausftellung fehr finnfällig 
dadurch illuftriert, daß inan den Auto-Empfänger in mittlere 
und in große Wagen einbaute, bei denen der 1 anpfängerpreis 
unter lOWo des Wagenpreifes blieb. Immerhin bahnt lieh nunmehr 
auch im deutfdien Vuto-Empfänger eine Entwicklung an, die eifrig 
verfolgt werden iollte und die hoffentlich auch recht bald für 
die breite Maile der Kraftfahrer Bedeutung erlangt. In diefem 
Sinne muß man die in Leipzig gezeigten Automobil-Empfänger 
als einen guten Anfang betrachten.

Der Zweikreis-Dreier wieder Favorit.
Für die Funktedinik bedeutungsvoller ilt die Umfiellung, die 

hei den in Leipzig erßhienencn Zweikreis-Empfängern zu be­
obachten ift, die Umfiellung vom Zweikreis-Zweiröhren -Reflex­
empfänger zum reflexfreien Zweikreis-Dreier. Sie ilt nicht abfolut, 
im Gegenteil: Einige Firmen, fo Mende, Schaub, Lumophon, 
Braun haben neue, recht leiftungsfähige Zweikreis-Reflexempfän­
ger auf den Markt gebracht. Immerhin, fogar der Funkhandel 
hat an die Induftrie die Forderung gerichtet, die Reflexidialtung 
bei den zukünftigen Empfängern fallen zu lallen. Man hat mit 
ihr doch wohl nidit immer gute Erfahrungen gemacht. Dagegen 
vermag auch die ausgezeichnete Leiftung, die einige Reflex-Zweier

Audi hier wieder das lang- 
geftreckte Gehäufe, diesmal für 

einen der neuerdings vor- 
ftoßenden Zwelkrels-Dreier«

erzielten — wir erinnern nur an den Nora-Rienzi, den Lumo- 
phon-Burggraf und an den Mende-Reflexempfänger —, wenig zu 
lagen. Auch diefe Empfänger können durdi eine vollwertige dritte 
Röhre nodi verheHert werden, ohne daß — bei limivoller Felt- 
fetzung der Röhrenpreife — eine Erhöhung des Preiies einzu­
treten brauchte, *

Das Signal zum Erfiheinen der neuen Zweikreis-Dreier gab in 
diefem Jahr der Konzern, der einen folchen Empfänger bereits 
Anfang Januar ankündigte1). Diefer Empfänger wurde außer­
dem, mit weitgehend übcreiiiltimmcndem Innenaufbau, audi von 
der Fa. Seibt herausgebradit. Dadurch wurden dann audi andere 
Fabriken auf den Plan gerufen, fo die Staßfurter Rundfunk-Ge- 
fellfchaft und Saba; die letztere hatte bekanntlich Jahre hindnrdi 
zu den ftärkften Verfechtern des Zweikreis-Dreiröhrenempfängers 
überhaupt gehört. Die Firma brachte ihren neuen Zweikreis­
Dreier in einem niedrigen, langgetlreckten Gehäufe heraus, bei 
dem Lautfpredier und Einpfangsteil nebeneinander liegen, eine 
tedinifih und ardiitektonifdi glückliche Löfung, die endlich einmal 
mit den hohen, unförmigen Käften unterer Empfänger Schluß 
madit und an deren Stelle das gefälligere, in die' Breite geglie­
derte Gerät fetzt. Die kreisbogenförmige Skala will iidi in diefen 
Stil allerdings nidit glücklich einfügen; man hat diefe Skala aber 
beibehalten, weil fie beim Publikum ganz befondere Vorliebe 
genießt.

i) Siehe „FUNKSCIIAU“ 1935, Heft 7, Seite 49.

Owin, die traditionelle Bat- 
teriegeräte-Firma, baut die- 
ien „Ökonom-Luxus“ mit der 
fpariamen B-Verftärkung in 

der Endftufe.

Autoempfänger mit ge­
trenntem Lautiprecher, 
fidierlidi eine vorteilhafte 

Löfung.

Bereichert wurde audi die. Auswahl an E i n k r c i s - 
Empfängern; man iah hier den unteren Leiern bereits be­
kannten Lorenz-Tonmeifter, einen Einkreis-Zweier mit einem 
ganz modernen, in die Breite gehenden Gehüllte, einen neuen 
Sicmens-Einkreifer in einem Gehäufe in khwarzem Schleiflack, 
mit weißen Verzicrungsteilen abgefetzt, und fchließlich eine ganz 
neue Einkreifer-Serie bei Seibt. Hier erfchienen ein hochwertiger 
Einkreis-Zweier mit Empfangsgleidiriditer, mit Fünfpolröhre und 
dynaniifdieni Lautiprecher und ein billigerer Einkreis-Zweier, der 
einen Empfangsgleidiriditer mit Dreipolröhre und einen magne- 
tifchcn Lautiprecher aufweift. Der dritte im Bunde ift ein Zwei- 
röhren-Reflexempfänger, bei dein vor der Retlexröhre als grob 
abgeftimmter Kreis eine Schiebeipule und hinter ihr der riditige 
Schwingkreis liegen. Die Schiebeipule wird über eine Antriebs­
kette von einem Drehknopf aus bewegt. Der vierte Einkreifer 
ift ein folcher mit drei Röhren für Batteriebetrieb.

Neue Batterieempfänger
wurden ferner von Ow in gezeigt, und zwar ein neuer Zweikreis­
Empfänger, der eine Gegentaktftufe in B-Schaltung mit zwei 
Röhren (416 D bzw. 164) aufweift und auf diefe Weife eine End- 
leiftung lon 2 Watt erzeugt, und ein Einkreis-Empfänger, eben­
falls mit Endftufe in B-Schaltung, aber mit Dreipolröhreu (410 
bzw . 114). Die Firma befdircitet auch fonft neue Wege, und zwar 
brachte fie einen Dreikreis-V ierröhrenempfänger heraus, der be- 
fonders für den Gemcinilhaftsempfang beftimmt ift und der 
keinen eingebauten Lautfpredier enthält, fondern für den An­
fchluß eines behinderen Lautlprediers eingerichtet ifi. Ein Ge- 
meinfchaftsempfänger, und zwar in Form eines Zweikreifers in 
befonders großem, nadi ukuftillhen Bedürfniffen gebauten Gc- 
häufe, wurde auch von Körting aul den Markt gebracht.

Die V er ft är k er t e di ni k wurde durch den fog. Breitband- 
Verflärker von Körting bereichert, der das Frequenzband von 
40 bis 10000 Hertz lehr gleidimäßig durdibringt und deflen Klirr­
faktor unter 4 Wo liegt. Die Wiedergabe ifi befonders gut, wenn 
man für die einwandfreie Abftrahlung der hohen Frequenzen 
über 3000 Hertz den fog. Formant Hochton Lautfpredier rtenutzl.

Die Auswahl an Vorfatz- und Zufatzgeräten; die iidi befun- 
ders in Verbindung mit dem Volksempfänger großer Beliebtheit 
erfreuen, wurde vor allem durch eine Ho di f r e qu enz - V or - 
ft u f e für den Volksempfänger ergänzt, die Roland Brandt 
auf den Markt brachte. Das V orfatzgerät ftellt ein flaches Käft- 
dien mit waagerechter Linearfkala dar, auf das inan den Volks­
empfänger aufietzt und das man finngemäß mit ihm verbindet, 
Io daß die Anodenfpannung aus dem Volksempfänger, die Heiz­
fpannung aber direkt aus dem Netz genommen wird. Der Volks­
empfänger wird durch diefes Zufatzgerät ein Zweikreifer, d. h. 
er wird in Empfindlichkeit und Trennilhärfe bedeutend gefteigert. 
Unter den Leucht-Skalen für den VE mit eingedruckten 
Sendernamen ift vor allem eine foldie intereflant, die mit einem 
Selektionskreis zufanunengebaut ift (Richard Hirfdunann); mit 
dem Anbau der Skala wird zugleich eine Verbefferung der Trenn- 
fihärfe vorgenommen, ohne daß die Bedienung komplizierter wird, 
denn der Kondenfator des Trennkreifes liegt auf der Achte des 
VE-Kondenfators (innerhalb des Skalengehäufes).

Vielfältig find audi die Neuerungen für Antennen, die 
durch die Rohftoffverordnung erzwungen werden, nadi der in 
Zukunft Antennen aus Kupfer und Kupferlegierungen nicht mehr 
hergeflellt werden dürfen. Auf der .Meile iah man Antennen­
litzen aus Reinaluminium und foldie mit Stahleinlage, außerdem 
Blitzfchutzgeräte und Antennenfchalter, die an Stelle der Mefling- 
teile foldie aus Aluminium aufweifen. Auch Übergangsklemmen, 
-Öfen und -Hülfen, mit deren Hilfe man Aluminium-Antennen­
litzen an Sdialter und Blitzfchutzgeräte mit Meflingteilcn und 
umgekehrt anfdiließen kann, wurden gezeigt; fie beftehen aus 
einem fog. Zweimetall (Cupal), das fich aus Aluminiumblech mit 
feftaufgewalzter Kupferfolie zufammenietzt. Dadurch, daß hier die 
Verbindungsfielle zwifchen dem Kupfer und dem Aluminium dem 
Fcwhtigkeitseinfluß entzogen ift, kann Korrofion nidit eintreten.

Erich Schwandt.
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27. Bekanntfdiaft mit der Niederfrequenz-Stufe
1V1IC11* TT II ClRLlltlClli uaw UICIG kjiutv v VI* w* r v*

Im letzten Auffatz dieier Folge nahmen wir davon Kenntnis, «w1/« nachfolgenden in bezug auf Gleichftrom durch je einen 
daß es Niederfrequenz-A'erftärkerftufen gibt. Heute wollen wir Kondeniator abgeriegc.. o ory •• “g 1
uns mit der Arbeitsweife folcher Niederfrequenzftufen befchäfti- verftärkende \tederfrequenzfpannung auf das “er ..

.................... ■ • -- — - }................... •- Verfiärkerftufe gehörenden Rohre. Der rechte Kondenkitor gibt 
die verftärkte Spannung an die nächfte Stufe weiter. Die Gitter­
vorfpannung wird dem Gitter der Röhre über einen A\ iderfland 
zugeführt, der fehr hochohmig ift, fo daß kein nennenswerter 
Wedifelftrom in ihm zufiandekommen kann. Im Anodenzweig

gen und wollen fehen, welche Eigenfihaflen die verfchiedenen hie- 
für benutzten Schaltungen aufweifen.

Viele der heutigen Geräte enthalten zwar keine Nicderfre- 
rrucnzftufe. In folchen Geräten folgt dann die Endftufe unmittel­
bar auf die Empfangsgleichrichterftufe und diefe übernimmt 
nebenbei die Aufgabe der Niederfrequenzftufe. Aus diefem Grund 
ift das Studium der Niedcrfrequenzftufe für die Kenntnis jedes 
Empfängers von grundlegender Bedeutung.
Die Niedcrfrequenzftufe foll veritärken. — Was dazu nötig ift.

Die NF-Stufe dient zur Verftärkung der Spannungen, die den 
Tönen entfprechen. Was Verftärkung heißt und wie die Verftär­
kung zuftandekommt, das willen wir aus Nr. 11 diefer Folge. Uns 
ift bekannt, daß man zu jeder Verftärkung eine Röhre mit Gitter 
braucht. Wir haben gelelen, daß ein Strom mittels der Anoden­
Itromquelle durdi die Röhre hindurdigetrieben und mittels der 
Gittcrfpannung gefteuert wird. Wir willen auch, daß zwilchen 
Anode der Röhre und Pluspol der Anodenftromquelle ein Wider­
ftand vorhanden fein muß. damit die Schwankungen des ge- 
fteuerten /Anodenftromes dort entfprediende Spannungsfehwan­
kungen zur Folge haben können. Sdiließlich find wir uns darüber 
im klaren, daß diefe Spannungsfihwankungen ein genaues, ver- 
ftärktes Abbild der Gitterfpannungsfdiwankungen lind.

Die Niederfrequenz umfaßt einen Frcquenzbercidi. der fich 
von 16 bis etwa 10000 Hertz erltreckt. Aufgabe der Niederfre- 
quenzftufen ift es, diefen Frequenzbereich inöglidift gleichmäßig 
zu verftärken. Gleichmäßige Verftärkung Ift nötig, denn würde 
z. B. die Verftärkung für die unteren Frequenzen geringer fein, 
dann bekämen wir eine fihrille, leer klingende Wiedergabe; würde 
es un der Verftärkung cler hohen Frequenzen fehlen, fo wäre die 
ASlcdergabc dumpf. Was gleichmäßige Verftärkung heißt, wird 
uns befonders deutlich, wenn wir bedenken, daß die hödiftc 
Frequenz hier 625 mal fo hodi ift wie die lieffte.

Wie wir aus dem vorigen Auffats dieier Folge willen, muß 
die Niederfrequenzftufe mit den übrigen Stufen des Empfängers 
zufanunenarbeiten. Die Niederfrequenzftufe erhält die Spannung, 
die in ihr verftärkt werden foll, vom Anodenw iderftand der vor­
hergehenden Röhre und gibt die verftärkte Spannung an das 
Gitter der nädiften Röhre weiter. Stets findet alfo eine Über­
tragung der Spannung von der Anode einer Röhre nach dem 
Gitter der nädiften Röhre ftatt.

Nun willen wir, duß die Anode ilets eine gegenüber der Ka­
thode ziemlich hohe pofitive Spannung aufweifen muß. Wir wiffen 
außerdem, daß das Gitter immer mit einer gegenüber der Kathode 
negativen Vorfpannung betrieben wird. Mit den Kathoden cler 
einzelnen Röhren ift’s nun fo, daß man fie in der Regel (amtlich 
auf ungefähr gleicher Spannung hält. (Das tut man. weil es fo für 
einen betriebslicheren und dabei preiswerten Aufbau der Emp­
fänger am günftigflen ift.)

Zwifchen der Anode der vorhergehenden Röhre und dem Git­
ter der folgenden Röhre befteht demnach ein beträchtlicher Span- 
nungsunlerfdiied. Dieier beläuft fidi in normalen Empfängern 
auf etwa 150 bis 250 A’olt. Damit diefer Spannungsunterfihied 
gewahrt bleibt, damit alfo kein Ausgleich liaitfindet, muß man 
— mit einer einzigen Annahme, von der wir noch fprechen — 
das Gitter der folgenden Röhre in bezug auf Gleidiftrom von der 
Anode der vorhergehenden Röhre abtrennen. Die .Abtrennung 
darf aber nur für Gleidiftrom wirkfam fein, nicht dagegen für 
die Nicderfrequenzfpannungen, da die Niederfrequenzftufe ja 
durch fie gefteuert werden muß und fie nadi der Verftärkung an 
die nädifte Stufe weiterzugeben hat.

Die zwei Grundfdialtungen: 
Widerflands- und Transformator» erftärkung.

Für unfere heutigen Geräte kommen nur zwei Grundiäialtuii- 
gen für NF.-Stufen in Frage. Diefe heißen: Widerliandsfchaltung

Die Wlderftandsverltärkung.

und Trafofihaltung. Mitunter finden wir audi Kreuzungen aus 
dielen beiden Grundfchaltuogen.

In dem erften Bild ift die Schaltung einer AViderftandsftufe zu 
fehen. Wir erkennen, daß diele Stufe von der vorhergehenden

[eit ift. Der linke Kondeniator überträgt die

liegt — als Anodenwiderftand — gleichfalls ein Hochohmwidcr- 
ftand. An ihm treten die verftärkten Spannungen auf.

‘ Transformator-Stufe. Wir er­
der vorhergehenden wie auch

Das nädiftc Bild zeigt uns eine 
kennen, daß diefe Trafoltufc von

Ole Transformatorverfliirkung

von der nachfolgenden Stufe für Gleidiftrom durdi je einen 1 rans- 
formator getrennt ift. Der linke Transformator überträgt die zu 
verftärkende Spannung auf das Gitter der Röhre. Die Gittervor­
fpannung wird über die zweite Wicklung diefes Transformators 
zugeführt. Der rechte Transformator überträgt die verftärkte 
Spannung auf die nächfte Stufe. Gleichzeitig ftellt die erfte AS ick- 
lung diefes Transformators den Anodenwiderftand dar, an dein 
die verftärkten Spannungsfihwankungen auftreten. (M ie folch ein 
Transformator wirkt, das werden wir im nädiften Äuffatz dieier 
Folge kennenlernen.)

AVeldie Art der Nicderfrequenzverftärkung ilt nun belfer? — 
Die Widerfiandsftufe ift im allgemeinen etwas billiger als die 
I rafoftufe, Außerdem läßt fie fich mit Leichtigkeit fo beniefien, 
daß man mit ihr eine (ehr gleichmäßige Verftärkung des praktifch 
wichtigen Frequenzbereiches bekommt. AVeiterhin ift’s bei der 
AViderftandsftufe fehr angenehm, daß fie gegen Beeinfluffungen 
durch den Netztransformator. den man in den heutigen AS echfel- 
firom-Netzgeräten benötigt, unempfindlich ift (kein „Netzbrum­
men“). Schließlich hat die AViderftandsftufe nodi das Gute, daß 
lie nur fehr wenig Anodenftrom braudit. Der hohe Anoden­
widerftand läßt nämlidi im allgemeinen nur Bruchteile von Milli­
ampere hindurch. Diefer geringe Stromverbrauch ift für Batteric­
geräte von Bedeutung. Deshalb werden AS iderftandsftufen In 
Batteriegeräten ganz befonders bevorzugt.

Trafnftufen haben zunädift einmal den A’orteil, daß im Trafo 
eine Spaiinungserhöhuiig erzielt werden kann, die einer zuffttz- 
lidien Verftärkung gleidikommt. Aus diefem (.runde finden wir 
die Niederfrequcnztransformatoren vor allem in ganz kleinen 
Geräten, bei denen es fich darum handelt, jede A'erftärkungs- 
möglidikeit aufs äußerfte auszunutzen. 'Irafoftufen kommen aber 
auch für Großgeräte in Frage. Die Transformatoren laßen fich 
nämlich, wenn der Preis keine auskhluggebendc Rolle fpielt, fehr 
gut io ausführen, daß die Verftärkung über den ganzen lon­
bereich praktifdi die gleiche ift. Für Gegentakt-Endftufen, die iür 
Großgeräte wieder mehr und mehr aulkouimen, ift es ein faft 
unbedingtes Erfordernis, daß die vorangehende Niederfrequenz­
Stufe als Trafoftufe ausgebildet ift.

Echte und unechte Kreuzungen.
Eine echte Kreuzung fehen wir im dritten Bild. Die hier ge- 

Widerftandsftufe außerordentlichzeigte Sdialtung hat mit einer

Und eine „echte“ Kreuzung: Nlcder- 
frequenzdroffel als Anodenwiderftand, 
Kopplungsblock und Ableitwiderftand.

viel Ähnlichkeit. Der einzige lichtbare Unterfthlcd befteht In dem 
Anodenwiderftand. Während die AViderftandsftufe im Anoden­
zweig einen Hodiohniwiderfland aufweift, erblicken wir hier eine 
mit Eifenkern verfehene Droffelfpule (liehe Nr. 16 dieier Folge). 
Eine (olche Droffel ift zwar wefentlich teurer als ein AViderftands- 
ftab. Sie fetzt aber dafür ausfihließlich den Strom f ch w a n k u n - 
gen und nidit dem Gleidiftrom einen AViderftand entgegen. 
Das heißt, daß wir auf jeden Fall hohe Spannungen an die 
Anode der Röhre bringen und nicht Spannungen, die um den 
Abfall iin Anodenwiderftand erheblich verringert find. Daraus
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entlieht der Vorteil größerer und gleichmäßigerer Verflärkung. 
Audi das vierte Bild lieht nach Kreuzung aus. Hier handelt 
fidi’» aber um eine reinraflige Widerftandsftufc! — Die Sadie ift

nämlidi die: Das Verhalten einer Stufe richtet fich im wefent- 
lidien nadi der Schaltung des Vnodenzweiges. Der Gitterzweig 
fpiclt deshalb eine nur untergeordnete Rolle, weil in ihm kein 
Strom fließt. Wir haben in unterem Fall alfo eine Widerflands- 
ftufe, der eine Trafoftufe vorangeht.

Eine Abart der Wider ft andsveritärkung; Loftin-White.
Die Loftin-White- (fpridi „weit") Schaltung, die im fünften Bild 

gezeigt wird, enthält zwilchen ^node der vorhergehenden Röhre 
und Gitter der darauffolgenden Röhre keine Gleidiftrom-Tren- 
nung. Diele direkte Verbindung hat zur Folge, daß die Verflär­
kung des ganzen Tonfrcquenzhcreidies ganz belouders gleidi- 
mäßig ausfällt. Die Loftin-White-Schaltung findet deshalb dort 
manchmal Anwendung, wo es fidi darum handelt, felbft die tief- 
ften Tonfrequenzen noch ausgiebig zu verftärken.

Der Nachteil der Loftin-White-Sdialtung befiehl darin, daß die 
Kathoden der einzelnen Röhren auf verfchiedene Spannung ge- 
bradit werden muffen, damit die Anode der vorhergehenden 
Röhre mit dem Gitter der folgenden Röhre auf ein und diefelbc 
Spannung kommt. Man braudit alfo hier Ausglcidifpaniiungeii, 

yh ——------- ™ 

die die AnodenftromqueRe zufätzlich liefern muß. Die Loflin- 
White-Sdialtung verlangt alfo von der Anodenftromquelle be­
deutend mehr als die anderen Sdialtungen. Deswegen und wegen 
ihrer fonftigen Kompliziertheit, die hier im Bild nicht zum Aus­
druck kommt, wird die gleidimäßigc Verflärkung audi der tief- 
ften Tonfrequenzen hier etwas teuer erkauft.

Im folgenden Auffatz werden wir jetzt einen Einblick in den 
Trafo felbft gewinnen und werden uns mit den Feinheiten von 
Widerftands- und Trafo-Stufe befdiäftigen.

5 Punkte, die wir uns diesmal merken wollen:
1, Die Niederfrcquenzftufe muß, um verftärken zu können, 

eine Röhre, und einen Anodenwiderftand enthalten.
2. Die Niederfrequenzftufe muß in bezug auf Gieidiftrom gegen 

die anderen Stufen abgeriegelt, bezüglidi der Niederfre- 
quenzfpannuhg aber mit den anderen Stufen verbunden fein.

3, In der W iderftandsüufe wird die Gleidiftrom-Trennung und 
die Wechfelftromübertragung durdi Koiideniutcneu bewirkt,

4. In der Trafo-Stufe dienen zum gleichen Zweck Transforma­
toren.

5. Loftin-White ift eine' feltene Abart der Widerftands» erflär- 
kung, die behindere Anforderungen an die Stromquelle 
ftellt. F. Bergtold.

Mehr Möglichkeiten der Antennenankopplung 
bei Spulenlätzen!

Auf gute Anpallung der Antenne an den Empfänger legt man 
heute', bei den kleineren Empfängern zumal, großen Wert. Ge­
wöhnlich erfolgt die Anpafluug, indem man die Antenne der 
Reihe nadi an die verfchiedenen 'Abgriffe der Antcqnenankopp- 
lungsfpule legt und fo die in Hinfidit auf Lautftärke oder Irenu- 
fdiärfe belie Löfung findet.

Nun lind lidi die verfchiedenen Spulenfirmcn nicht darin einig, 
wie groß die Mannigfaltigkeit der Abgriffe fein foll. Bei der 
bekannten Volksumpfängerfpule hat man wohl die Höchftzahl 
des üblichen, und zwar vier Anßhlüffe bei Mittelwellen und drei 
hei Langwellenempfang, vörgefehen, andererfeits gibt es aber 
auch namhafte Finnen, die überhaupt auf Abgriffe an der An­
tennenfpule verzichten und für die Ankopplung ein mittleres 
Maß wählen.

Aber der Baftler mag dodi wohl gern eine größere Variation 
des Antennenanfdilufles haben, ob zugunften hellerer Trenn­
fdiärfe oder größerer Lautftärke, fei dahingeftellt. Hier toll nun 
ein einfacher erprobter Weg gezeigt werden, nm den den meiften 
handelsmäßigen Spulen fätzen eigenen Aufbau auf neuartige 
Weife zur Herftellung verfdiiedener Kopplungs- und Anpaflungs- 
grade der Antenne auszunutzen.

Die zugrunde gelegte übliche Spuleiifatzfihaltung ift in Abb. 1 
dargeflellt. Zwei Kurzfchlußfchalier überbrücken hier bei Mittel­
wellenempfang die Antennen- und Gitterfpule des Langwellen­
teils. Dagegen bleibt gewöhnlich die Rückkopplungsfpule des 
Langwellenteils auch beim Empfang auf Mittelwellen cingelchal- 
tet. Eine ftarke Vergrößerung des Koppkingsgradcs zwifdien An­
tenne. und Gitterfpule erhalten wir nun erfahrungsgemäß, wenn 
wir audi die Antennenfpule des Langwellenbereidies (L-) beim 
Mittelwellenempfang eingefdialtct laßen. In diefem Fall koppelt 
nämlidi die Antenne außer über L;/Ls von La nadi L4. L4 ficht 
aber galvanifch mit der Rückkopplungsfpule L} in Verbindung, 
welche die Antennenenergie nadi L5 leitet. Die Folge ift eine 
Lautftärkeerhöhung, die bei Empfang mit kleinen Antennen — 
z. B. auf der Reife — ichr erwünfdit fein kann.

Ebenfo iil cs möglidi, die Antenne unmittelbar an die Spule 
L2 anzufdiließen, wobei der Kopp Jungsgrad wegen der fehlenden 
Kopplung zwifdien Lj/L5 wieder etwas geringer wird, aber immer 
noch größer ift als bei ausfchließlidicr Benutzung der Spule L,.

Eine weitere Verringerung des Kopplungsgrades läßt fich durch 
Umpolen der nun gleichfalls eingefinalteten Antennenfpule Ll 
bewirken, wodurdi erreidit wird, daß die über die beiden ver- 
fchiedenen Wege zur Gitterfpule L5 gelangende Hochfrequenz 
fidi zum Teil gegenfeitig aufhebt. Mag nun vielleicht die An­
kopplung als foldie genau fo groß lein, wie im urfprünglidieii 
Fall (bei Benutzung von Lj und kurzgefchloßcncr L2), fo ift dodi 
nun die Anpaffung eine andere, da die in den Antennenweg ge­
legte Selbftinduktion wegen der vorgefchaltcten Spule L8 größer 
geworden ift und fidi infolgedeßen die in Verbindung mit der 
Eigenkapazität der Antenne unausbleiblich aufkommende Anten- 

nenrefonanz verändert und zwar zugunften der längeren Wellen 
hin verfdiiebt. Diefe Antenncnreionnnz nutzt man befonders 
dann, wenn es an Lautftärke fehlt, gerne aus, zumal hierbei 
nidit ein einzelner Sender befonders gefördert wird, fondern 
wegen der gewöhnlich ftarken Dämpfung der Antenne eine 
größere Zahl nebeneinanderliegender Sender eine Vermehrung 
der Lautftärke erfährt.

Bei annähernd gleichbleibender Refonaiizkige läßt fidi der 
Kopplungsgrad für fidi dadurch verringern, daß man die Rüdc- 
kopplungsfpule des Langwellenteils heim MittelwdlenciiipLuig 
überbrückt. Insgeinmt kommen wir Io auf nicht weniger als fünf 
Ankopplungsmöglidikelten bei einer Antennenfpule ohne Ab­
griff!

Sind Abgriffe vorhanden, fo vermehrt lidi die Zahl der An- 
fthlußmöglidikeiten um das Vierfache pro Abgriff. Allerdings 
gilt diefe Erweiterung der Anfdilußniöglichkeiten praktifch nur 
für den Mittelwellenempfang. Bei I .ungwelleiicinpiang kann — 
wie in der FUNKSCHAÜ oft erwähnt — eine Empf.ingsvcrbcffc- 
ruiig durdi eine Zufatzfpule in der Antennenzuleitung erreidit 
werden.

Um die Antennenrefonanz befonders gut auszunutzen, pflegt 
man neuerdings den Antennenkreis unmittelbar durdi einen ein­
fachen Hartpapierkondenfator mit abzuftimmen (eine befonders 
hodiwertige Kondenfatortype erübrigt fidi wegen der großen 
Dämpfung diefes Kreifes und weil man hier eine befonders kri- 
tifche Einftellung nidit wünfdit). Da die Antennenfpule des Mittel­
wellenbereichs gewöhnlich eine zu geringe Selbftinduktion ciuf- 
weift, um in Verbindung mit der Antennen- und Kondenfator- 
kapazität die gewünfdite Refonanz zu ergeben, ift es erforderlich, 
den Kondenfator über eine Zuiatzfpule der Anieniiciifpule 
parallel zu legen. An die Stelle dielet Zufatzfpule kann u. U.

Links Abb. 1: Das normale 
Schaltfdiema eines umichalt- 

baren Spulcnfaizes.
Rcdits Abb, 2: Die Lang- 
wellenfpule der Antenne 
kann zur Empffcngsverbeffe- 
rung auf Mittelwellen (Aus­
nützung der Anternenrefo- 
nanz) als Zuiatzfpule Ver­

wendung finden.

die unüberbrückt bleibende Spule Ls treten (Abb. 2), während 
in diefem Falle die Spule L( befler kiirzzufchließen ift, um nidit 
zu lauten, unfelektiven Empfang zu haben. Ift die Selbftinduk­
tion der Antennenfpule nun zu groß, fo legt man den Konden- 
fator C, an Pt ftatt an P2 (flehe Abb.). Dabei ift jcdodi L4 offen 
zu lallen. Tut man das nicht, fo wirkt der Kreis Cj/Lä für den 
Empfang der Refonanzfrequenz nidit fördernd, fondern als Sperr­
kreis, was gegebenenfalls auch von Nutzen fein wird. Boudto.

Ein Dank von dar Saar
Al» langjähriger Leier der FUNKSCHAU muß idi Ihnen unbedingt meine 

Anerkennung ausfprechen. Auf kleinem Raum fo »lei InfercITantes und Neues 
gibt es ein zweites Mai nicht mehr. Machen Sie ruhig fo weiter, ihre Lcfer 
find Ibueu dankbar. K. A. F., Saarbrücken.



102

Schaltung für Allitrom 
mit Allitrom-Zweifachröhre

Bekanntlidi ifl der Bau von Allflrom-Empfängern heute fdion 
durchaus möglidi, obwohl fidi unfere Firmen Valvo und Telefun­
ken leider nodi immer nicht entfdilollen haben, ihre Allftrom- 
Röhren dem deutfehen Markt zuzuführen: Die Firma Loewe, be­
kannt als Vorkämpferin der Mehrfach-Röhren, ift fchon feit nahe­
zu zwei Jahren auf diefem Gebiet äußerft rührig. Feft ftellt, daß 
das Interefle für Allftrom-Röhren in außerordentlich hohem Maße 
befteht. und wir wollen uns daher nachfolgend eine Schaltung 
des FL’NKSCHAU-Volksfupers für Allitrom mit der Loewe-Zwei- 
fadiröhre WG 34 zurechtlegen.

Bis zuin Audion bleibt die Schaltung des Allnetz-Volksfuper 
im wefentlidien genau diefelbe, wie die des Gleidifirom-Modells. 
Es gelingt nämlidi erfahrungsgemäß fehr gut, die normale Valvo- 
Mifdu-öhre mit Wedifelfirom zu heizen, obwohl ihre Kathode und 
ihre Sockelung ja nidit gerade darauf zugeldmitten find: in diefem 
Fall kommt es nämlich auf zweierlei an: In den Gilterkreifen 
dürfen keine Widerftände hoher Ohmzahl liegen und im Anoden­
kreis füllte jeder für die NF. wirkiame Außenwiderftand ver­
mieden werden. Beide Bedingungen find in unterem Fall erfüllt, 
denn das einzige für NF. offene Gitter der Röhre ift das des 
Oszillator-Sjftems, deflen Ableitwiderftand aber redit klein ift 
(20000 Ohm). Im Anodenkreis befindet fidi nur das Zwifchen- 
frequenz-Filter — für Niederfrequenz ein reiner Kurzfdiluß.

Zwei Kleinigkeiten, die wir beaditen müllen: Die Erde darf 
nur über einen Block von etwa 1000 cm angelegt werden, du 
fonft bei Wcchielftronibetrieh fchweres Netzbrummen entftünde. 
liniere Kathodenleitung ift beim Allnetz-Modell Im Gegensatz 
zu dem iür Gleidiftrom nicht identifdi mit dem einen Netzleiter 
und dem Anfang der Heizfadenkette.

Die Röhre WG 34, die die zwei weiteren Stufen des Volks- 
Super ausfülit, enthält eine fteile Fünfpol-Sdiirm-Röhre mit daran­
hängender Gitterkombination für das ludion und eine kräftige 
Fünfpol-Endröhre. Daß die Gitterkombination gleich innerhalb 
der Röhre und ihrer liatifchen Abfdiirmungen liegt, ifi fehr wert­
voll. Wir haben nämlidi hier den empiindlidiften Punkt der Sdial- 
tung vor uns, bei dem durdi die kleinfte Unzulänglidikeit in der 
Anordnung oder Abfchirmung ein Netzton eindringen könnte. 
So aber führt aus der Röhre nur die Zuleitung zum Audioti- 
Sdiwingungskreis, der für die Niederfrequenz einen Kurzfchluß 
bedeutet: diefe Leitung braucht alfo gegen Netzbrummen nicht 
einmal abgefdiirmt zu werden!

Eine Schwierigkeit veruriacht die eingebaute Gitterkombination 
aber natürlidi infofern, als der Anfchluß eines Tonabnehmers in 
der gewohnten Weile nicht mehr möglich ift. Man muß ja die 
Wedifelfpannungen der Sdtalldoie auf dem ungewöhnlichen V eg 
über eine Gitierkombination anlegen; damit das nun keine Gleidi- 
riditung und damit die idilimmflen Verzerrungen ergibt, muß 
die Dofc erdfeitig an eine negative Vorfpannung gelegt werden, 
die die Kombination fo gut wie unwirkfam macht. Leider geht 
das nicht ohne Umfdialter, wenn man fich nicht mit einer Kurz- 
Idilußfteiker-Anordiiung behelfen und fo unter geriugfiem Be­
darf an Raum und Geld auskonimen will.

im Anodenkreis der Audion-Röhre liegt ein Arbeitswiderftand 
von 0,2 MQ. Wer die NF.-Verftärkung ungew öhnlich hoditreiben 
will — bewundernswerterweife gelingt das mit den Loewe-Röhren 
ohne unzuläflig Harken Netzton audi bei Wedifelftrombetrieb —, 
der kann in Reihe mit dem Widerftand noch eine NF.-Spezial- 
drollel Idialten: nötig ift das aber nicht. Ob dagegen die hoch­
frequente Anodendroflel Dr 2 (im Original-Gerät F 21) wegge- 
laflen werden kann, muß man probieren.

Sonft finden wir zwifdien den beiden Syftemen der Zweifach­
röhre nur die üblichen Kopplung»-, Entkopplnngs- und Siebele­
mente, deren Begründung wir uns wohl iin einzelnen Idienkeu 
können, da es fich um altbekannte, immer wiederkehrende Dinge 
handelt.

Im Netzteil bedient man fidi zweckmäßig eines Selen-Gleich­
richters. Man kann allerdings an feine Stelle audi eine indirekt 
geheizte Spezialröhre von Loewe fetzen (24 NG). Gezeidinet wurde 
die einfachfte aller möglidien Schaltungen, mit der aber immerhin 
an allen Netzen Betrieb zu madien ift ohne Umfdmltung von 
Gleich- auf Wedifelftrom, ,

Man kann diefe Schaltung natürlich nodi in mancher Hinfidit 
erweitern und verbeilern: Beifpielsweife durch Einführung der 
von früheren FUNKSCHAU - Konftruktionen bekannten Span- 
nungsverdoppler-Sdialtung, die in ihrer vollkommenften Form 
noch einmal in Abb. 3 gezeigt ift1). Zur Umfchaltung Gleich- /Wedi­
felftrom dient dabei ein einpoliger Umfdialter. zur Umfdialtung 
110,220 ein zweipoliger; khaltet man den Heizkreis und den 
Oszillator-Spannungsteiler mit um, fo braudit man einen vier- 
poligcn Umfdialter, immerhin nodi eine handliche, durchaus 
handelsübliche Ausführung. Ein Haken allerdings, an den wir 
da denken müflen: Schalten wir aut HO Voll Wedifelftrom, fo 
würde der vierpolige Spannungs-Unilchnlter den Oszillator-Span­
nungsteiler kurzfdiließen, gleichzeitig aber würde das Gerät in­
folge der automatildi eingefihalteten Spannungsverdopplung mit 
nahezu 200 Volt Anodenlpamiung arbeiten, fo daß alfo diefer 
Kurzfdiluß unangebracht und fogar fdiädlidi wäre. W ollen wir 
uns auch hier aus der Schlinge ziehen, fo geben wir dem bisher 
einpoligen Umfdialter Gleich-Wedifelfirom nodi einen zweiten 
Sdialtarm, der dafür forgt, daß in der Stellung „Wedifelftrom“ 
der unerwünldite Kurzfdiluß gar nicht möglich ift. Eine weitere 
Verbeflerung am Netzteil wäre die Einführung eines „Hciz- 
blocks“; das würde zwar auch wieder eine kleine Verteuerung 
bedeuten, die aber bei denjenigen, die ihr Gerät vorwiegend mit 
220 Volt Wedifelftrom betreiben, beftimmt rafth wieder heraus- 
gewirtüdiaflet ift2). Schließlich wird in vielen Fällen noch der 
Einbau einer Hochfrequenz-Sperrkette in die, Netzzuleitungen zu 
empfehlen fein, die heute in brauchbarer Ausführung für wenig 
Geld fertig zu haben bzw. felbft herzuftellen ift3).

Die gezeigte Schaltung eines Allitrom-Volksfuper ift in allen 
Teilen, aus denen fie zufammengefetzt ift, erprobt. Sie ftellt für 
den einigermaßen fortgefdiriiteneii Baftler eine intereflante Mög­
lichkeit zu eigenen Verfuchen und Konftruktionen dar. die jeden­
falls redit gute Erfolgsausfichten befitzen dürften. Gewarnt fei 
dagegen derjenige Baftler vor einem felbftändigen Nadibau, der 
gewohnt ift, nur nadi Verdrahtungsplan zu arbeiten, denn er 
riskiert immerhin, daß er irgendwie danebengerät. Wenn dann 
im Sommer diefes Jahres in Deutfchlcind Allftromröhren zu haben 
fein werden, foll felbftredend audi der Volksfuperhet als All- 
ftromgerät erfdieinen. Wilhelmy.

l) Vgl. Nr. ^8 der 1 L'NKSCHAU 1934 Sette 222, und Nr. 51 der FUNKSCHAU 1934 
Seite 405.

2) über die Vorteile und die Schaltung des Heizblocks unierridtfef Nr. 38 
der FUNKSCHAU 1934, Seite 301.

3) Die Selbftherftellung beichreibt Nr. 33 der FUNKSCHAU 1934, Seite 264.

Ein Abitimmanzeiger eingebaut!
Idi baute mir einen Abftimmanzeiger in den FUNKSCHAU- 

Volksfuper ein. Idi gebe ihn nicht mehr her! Denn praditvoll ar­
beitet das Inftrument, jeden Sender zeigt es mir durdi deutlichen 
Ausfdilag genau nn. Idi habe den Anzeiger nach der HF-DroHel 
in die Anodenleitung des Audions gefdialtet. Es handelt fidi um 
ein gewöhnliches Milliamperemeter für Gleidiftrom (Drehfpulen- 
inftrunient). mit einem Meßbereidi von 6 mA. L. Natterer.

EF-Baumappe 138 ifi neu erfdiienen! -
Sie berüdcfiditigt bereits die in Nr. 7 angegebenen Änderungen.
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Eine feine Sache für jeden Volksempfänger
Gleichzeitig: Klangregler, Anfchluß für zweiten Lautfpredier, 

Schallplatten - Lautßärkeregler, Tonabnehmer - Anflhlußbuchlen 
und Ausßhalter des Tonabnehmers.

Das Ziel, das dem Konftrukteur des VE gefteckt worden war, 
war ein zuverläfliges, gutes Gerät für den Empfang des Orts- 
ienders und des Langwelleufenders Königswufterhaufen zu bauen. 
Der Preis follte dabei fo niedrig fein, daß jedem die Anfchaffung 
möglidi ift. Diefes Ziel wurde zweifellos erreicht. Bis heute find 
über eine Million Geräte in Betrieb genommen worden. Um je­
dodi den verlangten Preis einhalten zu können, mußten Zufätze, 
wie fie die größeren Geräte haben (Anfchluß für Grammophon 
und zweiten Lautfpredier, Klangregler ufw.), natürlich weggelallen 
werden. Oft wird inan aber gerne in einem Nebenraum einen 
weiteren Lautfpredier betreiben oder man möchte vielleicht Schall­
platten mit dem VE 301 übertragen. Alle diefe XV ünfche und nodi 
mehr erfüllt ohne große Geldausgaben und umfangreiche Ände­
rungen das nachftehend befchriebene Zufatzgerät.

Als erftes bohrt man in eine ca. 3 mm ftarke Pertinaxplatte die 
Löcher 1t. .Abb. 1. Dann befefligt man nadi Abb, 2 die wenigen 
Einzelteile. Man nimmt die Rückwand des Volksempfänger!« ab 
und bringt an ihrer Innenfeite die Pertinaxplatte mittels zweier 
Schrauben fo an, daß die Adiien der beiden Potentiometer durdi 
die ausgeftanzten Öffnungen der Rückwand nach außen liehen 
und in die Budifen von außen Bananenftecker eingefteckt werden 
können. Man muß dabei die ausgeftanzten Bohrungen der Rück­
wand etwas ausweiten, Paßt alles fdiön zufammeu, io wird die 
Platte wieder abgeiiominen.

An die beiden Buchten aui der Seite des Potentiometers 0,05 Mit 
werden zwei etwa 30 cm lange Drähte angelötet. Die eine Budiie 
wird daun mit dem einen Anfchluß dicics Potentiometers ver­
bunden, der äußere Anfchluß des Potentiometers mit dem Block- 
kondeniator -10000 cm, deflen anderer Anfchluß mit der zweiten 
Budiie zu verbinden ift (vergl, Abb. 2). Die beiden anderen Buch-

ien werden mit den äußeren AnfihlüiTen des anderen Potentio­
meters verbunden.

Nun klebt man an das eine Ende der Taumelfcheibe diefes 
Potentiometers (Lautftärkereglers), die über dem XVidcrftandsdraht 
angebracht ift. ein kleines Stückchen Papier oder liolierfchlauch

Das Meine Zufatzgerlil von oben und von rückwärts getehen. 
Rediis der LaudUirkeregler. Links die lonblende.

(ca. 10 mm lang), fo daß die Scheibe an dieier Stelle den XVlder- 
ftandsdraht auch dann nidit metallifih berührt, wenn die auf der 
Scheibe fchleifende Kontaktrolle diefes Ende der Scheibe erreicht. 
Man lötet an den mittleren Anfchluß diefes Potentiometers ein 
etwa 30 cm langes abgeichinmes Kabel, dellen Mctallumhüllung 
mit der einen Budiie verbunden wird. Über das Ende des Kabels 

(roctsefzung Seite 104)

Eine QueckfilberdampL. 
Gleichrichterröhre für 
höhere Leiftung und 
rechts eine Kurzwellen­

Senderöhre.

muß jeder angehende Amateur 

von der Röhre 

willen

Das Grundprinzip der drahtlolen Übermittlung befiehl darin, 
den Raum zwilchen dem Sender und dem Empfänger io in Schwin­
gungen zu verletzen, daß ein Impuls der Senderfeite einen ent­
ipredienden Impuls auf der Empfangsieite auslöft. Diefe Beein- 
iluffung ift nur durch Wechielftrom, und zwar nur mit hoch­

. frequenten XVediielftrömen möglidi.
Warum wird gerade die Röhre verwendet?

Zur Erzeugung und zum Empfang dieier Schwingungen find 
verfchicdene Anordnungen möglidi - man denke nur an den 
Funkeninduktor, die Hochfrequenziiiafchiue, den Fritter, den 
Schleifer ufw. -, die endgültige Löfung brachte jedoch erft die Er­
findung der Radioröhre. Denn hierbei erfolgt die nötige Energie­
Umformung nicht auf Grund mechanifcher Änderungen, fondern 
es werden die Baufteine der Elektrizität und die elektrifchen 
Schwingungen ielbft, die Elektronen, hcrangezogen.

Zu diefem Zweck müllen die in einem Leiter fließenden Elek­
tronen frei gemacht werden, uni fie dann von außen her fteuern 
zu können. Dies gefchieht durdi Erwärmung des Drahtes, ent­
weder direkt durdi einen hindurchgefchickten Heizftrom oder in­
direkt durch einen beionders erwärmenden Heizkörper.x) Bei der

Hochvakuumröhre, iu deren Innerem nodi immer aui einen Ku­
bikzentimeter Raum an die 28 Milliarden Moleküle treffen, flie­
gen die Elektronen frei durch den Raum, werden von der pofltiv 
geladenen Anode aufgefangen und bilden fo den Anodenftrom. 
(Das Bild diefes Stromkreifes ift iihon früher in Heft. Nr. 1, S. 7, 
unter -Abb, 1 rechts, gezeigt worden.) Ift die -Anodenfpannung 
dabei fehr klein, in werden die austretenden Elektronen nicht von 
der Kathode abgezogen, fondern lagern fidi in einem dichten 
Nebel um diele herum, Infolge ihrer negativen Ladung verhindern 
fie die anderen, ja ebenfalls negativen Elektronen am Austritt. 
Diefe „Raumladung“, die die untere Krümmung der Kennlinie 
hervorrufi, verfchwindet bei höheren Anodenfpannungen und 
hängt außerdem noch von dem Kathodcnmatcrial ab. Bei indirekt 
geheizten Röhren ift fie ziemlich klein, io daß fich alfo Röhren 
mit fehr geraden Kennlinien bauen laßen. Bei Sendern ipielt 
diefe Raumladung im übrigen keine Bolle, da einmal die Ano- 
denbetriebsipannungen ziemlich groß find und fowiefo Verzer­
rungen des heileren XVirkungsgrades wegen im allgemeinen er- 
wünidit find.

Die anderen in der Hodiirequenztedinik verwendeten Röhren­
arten enthalten eine Füllung aus Gasen oder Metalldämpfen. In- 
folgedeßen ift ein Elektronendurchgang wie hei der Hochvakuum­
röhre nicht möglich. -An deren Stelle tritt die fog. Stoßioniiation: 
die aus der Kathode herausfliegenden und von der Anode an­
gezogenen Elektronen treffen nadi kurzer Zeit auf ein neutrales 
Gasatom und zerftören dieies durdi die Wudu des Anpralles. 
Das nun hierbei frei werdende negative Elektron fetzt fich in 
Marfih nach der Anode hin und madit durch Anprall neue Elek­
tronen frei. So wädift das Herausfchlagen von Elektronen lawi­
nenartig an, io daß fich leidit Ströme von großer Stärke (bis zu 
einigen 1000 Amp.) bei verhältnismäßig niedrigen Spannungen 
herftelleii laßen; jedodi ift eine io iaubere Regelmöglichkeit wie 
bei der Hochvakuumröhre nidit möglidi, da die Verhältnifle der 
Stoßioniiation nie genau zu kontrollieren find. Deshalb werden 
foldie gasgefüllte Röhren ausfchlicßlidi zu Gleichrichter- und 
Schallzwecken v erwendet. (I ortfetzung folgt.) F. W. Behn.

x) Über den Aufbau weiß genau Befcheid, wer die Artikelfolge „Das Ift 
Radio“ gelefen hat (Folge Nr. 12 iu Jahrg. 1934, Nr. 46, S. 363).
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ichiebt man einen liolier- oder Gummifthlaudh und dreht cs zu 
einer öle. Unter dem Gummi- oder Hoiierfdilauch wird an den 
Panzer ein DrahtRück gelötet, das ebenfalls zu einer öie aufge- 
widcelt wird. Die beiden Öfen ichiebt man über die Röhrenflifte 
der Audionröhre nadi Abb. 5. Sdiließlich verbindet man nodi die 
beiden Leitungen, die von den beiden anderen Budifen weg­
führen, mit den Anfdilüffen auf dem Lautfprecherdiailis und itülpt 
über das Potentiometer zur Abfihirmung eine Haube aus Alu­
minium oder Kupferfolie.

Damit find die nötigen Verbindungen hergeflellt und das Zu- 
fatzgerät kann feil an die Rückwand montiert werden. Ift dies 
gefdiehen, fo dreht man die Drähte etwas zufammen, wobei be- 
fonders auf das abgeidiirmte Kabel, das nicht mit dem Challis in 
Berührung kommen darf, wegen Kurzfdilüflen zu achten ift, und 
fchlicßt die Rückwand.

In die (von hinten gefehen) linken Budifen kann nun der 
zweite Lautfpredier angefdilofien werden, mit dem linken Dreh­
knopf (neben den Lautfpredierbuchien) kann man die Wieder­
gabe beliebig verdunkeln. Nadi rechts folgt der Tonabnehmer-

Höchlte Qualität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perionen, iondern einfach

an die Schriftleitung adrellierenl
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoftenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet ein Teil davon hier abgedrudet. 
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungsflrizzen oder Berechnungen unmöglich.

! Abschirmung

In einem zwciftöcklgen Heim foll der Emp­
fangsapparat im Erdgefchoß aufgeftellt wer­
den. Desgleichen foll in zwei Zimmern im 
Obergefchoß die Möglichkeit beftehen, den 
zweiten Lautiprecher anzufchließen, oder 

den Empfangsapparat hier und wahlweife im.Erdgefchoß aufzufteilen. Eine Zim­
merantenne foll Verwendung finden.

Was halten Sie für günftiger? In welcher Art werden Lautfprccherleitungen 
verlegt, damit fie möglich!! verluflfrei und kapazitätsarm werden?

Den Empfänger möglidilt an 
ein und derlelben Stelle be- 

lalfenl (1180)

Oben Abb. 1: Der Bohrplan. Unten Abb. 2: 
Die Montage der Teile und ihre Schal* 
tung. Rechts von oben nach unten, Abb. 5: 
Der Anfchluß des Kabels an die Unter* 
feite der Audionröhre. Abb. 4: Schaltung 
des Tona bn eh meranfchlu fles mit Laut* 
ftärkeregelung. Abb. 3: Schaltbild des 

Klangreglers.

Hobe)

AnschL für Tonabnehmer

zu d. Löfösen des e/ngeb 
n Loutspr 1

Anscbi für 2 Loufspr

der gleichzeitig audi Lautftärkeregler ift. Ganz nadi links 
gedreht arbeitet das Gerät als Empfänger, bei kleiner Drehung 
nadi rechts als Schallplattenverftärker. Der Tonabnehmer wird 
dabei in die rechten Budden gefleckt.

Der Preis des Zufatzes beträgt nur ca. RM. 4.—. Er erhöht die 
Freude am Volksempfänger und den Genuß des Fernempfanges.

R.Oe.

Einzelteillifte:
Name und Anfeh rift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen­
deten Einzelteile teilt die Sehr! ftl ei tung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sic diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 

hier ZU Origlnalpreifen.
1 Potentiometer 50 0Ö0 Ohm
1 Potentiometer 20 000 Ohm
1 Blockkondenfator 40 000 cm
4 Budifen

2 Drehknöpfe

1 Hartgummiplatte 50X150X3 mm
2 Bcfcftigungsfchrauben, 3 inm-GewInde, 

20 mm lang
30 cm Abfdiirmkübel

Antw.: Vorweg: Es ift erfahrungsgemäß ratfam, den Empfänger, wenn 
Irgend möglich, an ein und denselben Platz ftehen zu laflen und zu den Laut- 
fprechern Leitungen zu ziehen. Das deshalb, weil auf diefe Weife die Ver­
legung einer zweiten Antenne, zum mindeften die Verlegung einer zweiten An­
tennenzuführung hinfällig und gleichzeitig auch eine zweite Erdleitung nicht 
gebraucht wird. Außerdem ift es für den Empfänger befler, wenn er nicht im­
mer hcrumgetragen wird. Schließlich kann doch einmal dabei etwas paffieren.

Verwenden Sie alfo den Empfänger in zwei Räumen gleichzeitig nur dann, 
wenn es gar nicht anders geht. In diefem Fall müßten Sie natürlich von der 
geplanten Zimmerantenne weg zwei Ableitungen ziehen, eben zu den beiden 
Aufftellungsorten. Hochfrequenzmäßig ift das nicht fehr günftig, insbefondere 
dann, wenn diefe Leitungen länger werden müflen. Können Sie keine Hoch­
antenne fpannen? Vielleicht ift es leichter, hier zwei Ableitungen anzubringen. 
Im übrigen ift es gleichgültig, wo Sie den Empfänger aufftellen.

Was die Lautfprecherleitungen betrifft, fo verwendet man im allgemeinen 
verdrillte Starkftromlitze oder gewöhnlichen NGA-Draht Ohne wefentllche 
Einbuße an Wiedergabequalität kann man fo bis zu 30 bis 40 m Länge gehen.

ich habe von einem Verwandten einen Volks­
empfänger gekauft. Wie kann ich mit dic- 
iem Apparat den Dcutfchlandiender be­
kommen?

Antw.: Sie müflen den Volksempfänger auf Langwellen fchaken, und 
außerdem die Antenne in die zugehörigen Antennrn-Anfchlußbuchfen (5, 0 
oder 7) ftcckcn. Aus der Gebraudisanweifung, die fie zu Ihrem Empfänger 
ficherlich erhalten haben, finden Sie darüber noch Genaueres, Allerdings ,macht 
man oft die Beobachtung, daß der Volksempfänger in Süddeutfchland nur an 
guter langer Frci-Antennc den Deutfchlandfender in großer Lautftärke bringt, 
und meift erft nach Einbruch der Dunkelheit

Sie müflen auch darauf achten, daß Sie den Skalenzeiger auf die richtige 
Stelle einftdien, und es dürfte Sie intereflicren, daß die FUNKSCHAU darüber 
bereits ausführlich in dem Artikel „Der Volksempfänger als Fernempfänger“ 
in FUNKSCHAL 1934, Nr. 3, Seite 10, berichtet hat. Der Artikel enthält eine 
Skala, die, auf die Volksempfängcrfkala geklebt, angibt, an welcher Stelle der 
Deutfihlandfender erftheint. Wir laflen Ihnen auf Wunfth das fragt. Heft gerne 
zugehen (Preis 15 Pfg.).

Wie man mit dem VE 301 Lang­
wellenempfang erhält. (1181)

Bei kleinen Geräten keine Ab­
hilfe gegen Fading möglich. 

(1182)

Ich bin an Weihnachten in den großen 
Kreis der Rundfunkhörer eingetreten und 
befitze einen Volksempfänger für Wechfel- 
ftrom mit einer Frei-Antenne von ca. 25 m. 
Leider ftelle ich feft, daß der Empfang der

meiften Sender zeitweile Ycrfchwindet. W'as ift daran fchuld? Kann Idi diefen 
Zufland ändern?

Antw * Was Sie beobachten, ift eine bekannte Erfthelnung. Man nennt fie 
Fading (Schwund). Wie es zuftandekommt, darüber haben wir In der FUNK­
SCHAU an mehreren Stellen ausführlich berichtet (Nr. 8/1933, Nr« 43/1933, Nr. 29 
1934, Preis pro Heft 15 Pfg).

Abhilfe können Sie felbft nkht treffen. Sie müßten einen Empfänger ver­
wenden mH felbfttäfigem Schwundausgleich. Solche Empfänger koften aber weit 
mehr als der VE, weil fie eine größere Anzahl Röhren befitzen müflen.

TELEFUNKEN

•törungsfrei mit dörTolefunkcn-Silberanlennel Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 

dis Silbeileitung alle elektrisdien Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 

Gewicht, daher leichte Monlage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 

billig! Baukasten mit ausführlidier Monfageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10
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